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Gemeinde Steinburg  

Öffentliche Abschlussveranstaltung  

27. August 2019, 20:00 Uhr, Gaststätte Bern, Poststraße 1a 

Die öffentliche Abschlussveranstaltung zum Ortsentwicklungskonzept fand im Rahmen eines Bauausschusses 

statt, zu dem alle BürgerInnen der Gemeinde Steinburg eingeladen wurden. Neben dem Bürgermeister Herr 

Meyer, Mitgliedern des Bauausschusses sowie drei MitarbeiterInnen des mit der Planung beauftragten Büros 

BCS stadt + region nahmen insgesamt ca. 70 BürgerInnen der Gemeinde Steinburg an der Veranstaltung teil. 

BEGRÜßUNG UND PRÄSENTATION 

Der Bürgermeister Herr Meyer begrüßte die anwesenden BürgerInnen und eröffnete den Bauausschuss, in-

dem er die einzelnen Tagesordnungspunkte vorstellte. Dann leitete er über zur Vorstellung der Ergebnisse 

des Ortsentwicklungskonzeptes durch das Büro BCS stadt + region. Vor der Präsentation der Maßnahmen-

vorschläge fassten Herr Lopitz und Frau Meier nochmals die Aufgabenstellung und Zielsetzung der Ortsent-

wicklungsplanung sowie den Ablauf des erfolgten Beteiligungsprozesses zusammen. Dabei gaben sie auch 

eine rückblickende Zusammenfassung einiger wesentlicher Ergebnisse der einzelnen Beteiligungsformate: 

Drei Auftaktveranstaltungen für die einzelnen Ortsteile, eine gemeinsame Bürgerwerkstatt, Kinder- und Ju-

gendbeteiligung sowie Wunschbäume und Anregungen per Mail. Anschließend stellte Frau Heppner die 

Maßnahmenvorschläge vor, mit dem Hinweis, dass diese Vorschläge unverbindlich sind und maßgeblich 

durch die Ergebnisse der Beteiligung entwickelt wurden. Die Vorschläge dienen als Grundlage für weitere, 

verbindliche Planungen und können auch in abgewandelter Form oder an alternativen, geeigneten Standor-

ten im Gemeindegebiet umgesetzt werden. 

Zunächst nannte Frau Heppner eine Auswahl wesentlicher Maßnahmenvorschläge, welche nicht verortet 

werden (können), sondern textlich in einem Maßnahmenkatalog aufgelistet und beschrieben werden. Dabei 

nannte sie Vorschläge aus den Themenbereichen Verkehr, Bebauung, Grün- und Freiraum sowie Angebote 

und Dorfgemeinschaft. Der gesamte Maßnahmenkatalog konnte aus zeitlichen Gründen nicht vorgestellt 

werden, dieser wird als Bestandteil des Erläuterungsberichtes zur Ortsentwicklungsplanung veröffentlicht. 

Daraufhin zeigte Frau Heppner einen Übersichtsplan mit verorteten Maßnahmenvorschlägen und stellte so-

genannte „Lupen“ (detailliertere Entwurfsskizzen) für 4 Standorte im Gemeindegebiet vor. Auf diesen Stand-

orten wurden viele Wünsche und Ideen aus den Beteiligungen verortet und beispielhaft veranschaulicht. 

Dabei wurde beschrieben welche Nutzungen für welche Zielgruppen denkbar sind und wie eine mögliche 

Gestaltung der Flächen aussehen kann. 

  LUPE A – Naturlehrpfad und „Grüne Mitte“ Mollhagen                          LUPE D – Gemeinschaftsfläche Sprenge 
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LUPE B – Treffpunkt an der Kirche Eichede                  LUPE C – Sport + Spiel in Eichede 

 

FRAGE- UND DISKUSSIONSRUNDE 

Im Anschluss an die Präsentation hatten alle Teilnehmenden die Möglichkeit, Fragen zu stellen sowie Anre-

gungen, Kritikpunkte und ergänzende Ideen zu den vorgestellten Maßnahmenvorschlägen einzubringen. Alle 

vorgebrachten Punkte wurden aufgenommen und protokolliert. Am 24. September findet eine Sitzung der 

Gemeindevertretung statt, bei der die Ergebnisse nochmals vorgestellt werden, mit dem Fokus auf eine Emp-

fehlung zur Prioritätensetzung. 

ABSCHLUSS DER VERANSTALTUNG 

Um 22:00 Uhr wurde die Veranstaltung offiziell beendet. Bürgermeister Herr Meyer dankte allen Bürger-

Innen noch einmal für die rege Beteiligung und lobte das Engagement, mit dem sie sich in der Entwicklungs-

planung ihrer Gemeinde einbringen. Er bittet die BürgerInnen, weiter aktiv zu bleiben und sich weiterhin so 

stark an den Planungsprozessen zu beteiligen. Es wird auch zukünftig Möglichkeiten geben, sich in die Pro-

zesse einzubringen. Weitere Anregungen können noch per Mail an das Planungsbüro eingebracht werden. 

Nach offiziellem Ende der Veranstaltungen blieben viele Teilnehmenden noch bis zu einer Stunde, um sich 

untereinander sowie mit dem Bürgermeister Herr Meyer, VertreterInnen des Bauausschussen und den drei 

PlanerInnen der BCS stadt + region auszutauschen. Die rege Diskussion auch nach Ende der Veranstaltung 

verdeutlichte nochmals, wie engagiert die BewohnerInnen sich in ihrer Gemeinde einbringen und welcher 

Handlungsdruck in einigen Bereichen besteht. 
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Nachfolgend sind alle im Plenum vorgebrachten Fragen und Anregungen der Teilnehmenden sowie die Ant-

worten des Bürgermeisters Herr Meyer und der PlanerInnen aufgelistet [Anmerkung: Bei einigen Punkten 

wurden im Rahmen der Protokollierung weitere erläuternde Informationen ergänzt]. 

 

Erhalt des Ortsbildes 

• Eine der Leitideen im Ortsentwicklungskonzept ist der Erhalt des Ortsbildes. Ein Bürger fragt, wie 

das gemeint ist und was noch gebaut werden soll? 

➢ Herr Lopitz erläutert, dass der dörfliche Charakter des Ortes erhalten werden soll. Dies ist 

auch als Aufruf an den Bauausschuss zu verstehen, der bei zukünftigen Planungen, beson-

ders in der Bauleitplanung, dem dörflichen Charakter entsprechende Festsetzungen (z.B. 

Höhe der Gebäude) festsetzen kann. 

Ortsteile und Ortskern 

• Eine Bürgerin lobt die tollen Ideen und auch die Leitbilddiskussion im Rahmen der Bürgerwerkstatt. 

Darin wurde das Ziel geäußert, dass die Ortsteile stärker zusammenwachsen sollen, was sich auch 

in den Wegeverbindungen niederschlagen soll. Dieses Ziel fand sich jedoch in der Präsentation nicht 

wieder. 

➢ Herr Lopitz erläutert, dass einige Verbindungen auf dem Gesamtplan eingetragen und ver-

ortet sind. Weitere sind textlich im Bericht zur Ortsentwicklung genannt.  

• Im Zusammenhang mit dem Aspekt des stärkeren Zusammenwachsens der Ortsteile, wird von ei-

nem Bürger die Frage geäußert, ob dies auch ein räumliches bzw. bauliches Zusammenwachsen ein-

schließt. 

➢ Hierbei ist der planerische Grundsatz der Innenentwicklung zu beachten. Ein bauliches Zu-

sammenwachsen der Ortsteile durch Bebauung des Außenbereichs entspricht nicht dem 

Grundsatz der Innenentwicklung.  

• Ein Bürger fragt, warum der Ortskern im Plan zentral verortet ist und nicht am Ortsrand, wo der 

Ortskern traditionell lag? 

➢ Herr Lopitz erläutert wie zuvor beim Thema Zusammenwachsen der Ortsteile, dass der pla-

nerische Grundsatz der Innenentwicklung auch hier greift. Zudem ist eine zentrale Lage für 

mehr Menschen fußläufig erreichbar.   

➢ Herr Meyer ergänzt, dass ein Ortskern an dieser zentralen Stelle auch eine weitere Bebau-

ung (Wohnungen in zentraler Lage mit fußläufiger Erreichbarkeit, z.B. Mehrgenerationen-

wohnen und seniorengerechtes Wohnen) in östlicher Richtung möglich macht. 

Mehrgenerationenhaus 

• Ein Bürger wünscht sich lieber ein Mehrgenerationenhaus, statt das als Beteiligungsergebnis vorge-

stellte Seniorenwohnen. Darüber hinaus vermisst er, dass viele der vorgestellten Ideen nicht in den 

Lupen verortet wurden. Des Weiteren merkt er an, dass der Jugendtreff wichtig ist (vor allem in 

Sprenge und Mollhagen) und mit verortet sein sollte. 

➢ Herr Lopitz erläutert, dass sich Ideen, die nicht in den Lupen verortet sind, im Bericht 

textlich wiederfinden. Die vorgestellte Lupe D zeigt einen Vorschlag für den Außenbereich 

des Gemeinschaftshauses im Ortsteil Sprenge mit Jugendtreff.  

➢ Zum Thema Mehrgenerationenhaus und Seniorenwohnen erläutert Herr Meyer, dass Seni-

orenwohnungen möglichst zentral gelegen sein müssen aufgrund einer guten fußläufigen 

Erreichbarkeit zu Einzelhandel, Ärzten, etc. 
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Gemeinschaftshaus 

• Eine Bürgerin merkt an, dass ihr das Areal, auf dem das Gemeinschaftshaus und weitere dazugehö-

rige Nutzungen als Ideen verortet sind, eher klein vorkommt. 

➢ Herr Lopitz entgegnet, dass eine Nutzung des Grundstücks voraussetzt, dass dieses von der 

HG durch die Gemeinde erworben wird. 

• Angeregt wird, bzgl. der Entwicklung des Raiffeisengeländes als neuer Ortskern mit Standort für Feu-

erwehr, Gemeinschaftshaus und Einzelhandel, konkrete Planungen voranzutreiben. 

• Eine weitere Anregung ist, die Gaststätte Bern auch als Gemeinschaftstreff zu erhalten. 

Naturlehrpfad 

• Ein Bürger weist darauf hin, dass der Naturlehrpfad auch durch die Natur verlaufen soll, nicht nur 

im Ortskern. Dafür bieten sich vorhandene naturnahe Wegen an. Diese können in den Naturlehrpfad 

integriert werden. 

• Angeregt wird zudem, dass der Naturlehrpfad zwischen den Orten an Verbindungswegen verlaufen 

kann. 

• Als weitere, von den BürgerInnen geäußerte Ideen werden auch der Radwanderweg zwischen Moll-

hagen und Sprenge sowie der Kirchenweg Mollhagen – Eichede als potentielle Verbindungen für 

den Naturlehrpfad genannt. 

➢ Herr Lopitz merkt an, dass dies bereits im Maßnahmenkatalog aufgenommen wurde. 

Insektenhotel 

• Eine Bürgerin merkt an, dass die Insekteninsel zu klein angelegt ist und zu wenige davon geplant 

sind. Es sollten mehrere Maßnahmen für Insekten geplant werden. Diese sollten entlang des Natur-

pfades angelegt werden bzw. verlaufen.  

➢ Herr Lopitz erklärt, dass die Insekteninsel in der Lupe „A: Naturlehrpfad (Beispiel Mollhagen, 

in allen Ortsteilen möglich) ein exemplarischer Baustein für die Gestaltung dieses Bereichs 

ist. Insekteninseln sind auch im weiteren Gemeindegebiet sinnvoll und wichtig, um den u.a. 

durch intensive Landwirtschaft schwindenden Lebensraum für Insekten teilweise zu erset-

zen. Dies wird im Textteil des Konzepts erläutert. 

• Ein Bürger fragt, wozu man ein Insektenhotel überhaupt braucht? 

➢ Herr Lopitz erklärt, dass das Insektenhotel als Idee in den Bürgerwerkstätten aufgekommen 

ist und helfen soll, den schwindenden Lebensraum für Insekten teilweise zu ersetzen. 

Ländlicher Zentralort 

(Die Gemeinde Steinburg wird voraussichtlich im System der Zentralen Orte von der Landes- und Regional-

planung als ländlicher Zentralort aufgenommen.) 

• Gefragt wurde, mit welcher Sicherheit die Einstufung als ländlicher Zentralort kommen wird? Auch 

wird gefragt, warum lediglich Mollhagen als ländlicher Zentralort genannt wird oder ob Steinburg 

insgesamt gemeint ist? 

➢ Herr Lopitz erläutert, dass zum Zeitpunkt der Veranstaltung lediglich die Abstimmung im 

Landtag noch ausstand, ob Mollhagen ländlicher Zentralort wird und dann zukünftig auf 

einer Ebene mit Sandesneben sein wird.  

➢ Bei der Einordnung im System der Zentralen Orte wird immer ein konkret abgrenzbarer 

Siedlungskörper von der Landes- und Regionalplanung benannt. (Oftmals wird in Gemein-

den mit mehreren Ortsteilen der größte bzw. einwohnerreichste Ortsteil benannt, der oft 

auch namensgebend für die gesamte Gemeinde ist. Da es in Steinburg keinen namensge-

benden Ortsteil für die Gemeinde gibt, wurde dies hier durch die Landesregierung klarge-

stellt.) 
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➢ Der dörfliche Charakter soll erhalten bleiben. Es sind momentan keine großen neuen Bau-

gebiete geplant. Die Vorgaben des Landes haben jedoch auch Auswirkungen auf mögliche 

Bebauung. Laut bisheriger Regelung dürfen 15 % der vorhandenen Wohneinheiten neu ge-

plant und gebaut werden. Wenn Mollhagen ländlicher Zentralort wird, entfällt diese 15 %-

Regelung und es kann mehr geplant und gebaut werden. Es sind also verschiedene Ge-

schwindigkeiten möglich. 

➢ Der Bürgermeister erläutert dazu, dass die Gemeinde sich seit Jahrzehnten bemüht, ländli-

cher Zentralort zu werden. Dass Mollhagen favorisiert wird, liegt u.a. an Abstandsregeln, 

die bei der Einteilung im System der Zentralen Orte zu anderen Zentralorten einzuhalten 

sind. Dabei erfüllt nur der Ortsteil Mollhagen diese Abstandsregelungen. Die Ortsteile Ei-

chede und Sprenge sind zu dicht an anderen Zentralen Orten gelegen und daher nicht als 

ländlicher Zentralort einzustufen. Zudem ist Mollhagen der größte und einwohnerreichste 

Ortsteil, in dem bereits die meisten Versorgungsangebote, wie Kita, Schule, Arzt, Edeka etc. 

gelegen sind. Grundsätzlich erhält die Gemeinde Steinburg bei Einstufung Mollhagens als 

ländlicher Zentralort zusätzliche Gelder. 

Baugebiete 

• Es folgen Fragen zu weiteren Baugebieten. Einige Bürger kritisieren, dass zwar Wünsche für Bauge-

biete geäußert wurden, es aber in der Präsentation keine konkrete Verortung von potentiellen Bau-

gebieten gab (bis auf die Raiffeisen-Fläche). Zudem wird gefragt, ob es einen konkreten Zeithorizont 

für die Baugebiete gibt. 

➢ Herr Lopitz und Frau Heppner erläutern, dass es sich bei der Ortsentwicklung um eine in-

formelle, unverbindliche Planung handelt, deren Hauptbestandteil die Bürgerbeteiligung 

ist. Ziel der Ortsentwicklung sind die Aufnahme, Darstellung und Verschriftlichung der Ideen 

und Wünsche der BürgerInnen aus den Beteiligungen. Die Auflistung dieser Ideen und Wün-

sche in Form eines Maßnahmenkatalogs wird der Gemeindevertretung übergeben, um eine 

Priorisierung der vorgeschlagen Maßnahmen durchzuführen und um Förderanträge für Zu-

schüsse zur Umsetzung der Maßnahmen beantragen zu können.  

➢ Die konkrete Behandlung und Festlegung von Baugebieten geschieht im Flächennutzungs-

plan. Die Erstellung / Aktualisierung eines Flächennutzungsplanes ist ein formelles Planver-

fahren, bei dem potentielle Baugebiete festgelegt werden können.     

• Ein Bürger fragt, was mit dem Klärwerk passiert, wenn alles bebaut wird? 

➢ Herr Lopitz entgegnet, dass ein sinnvolles Wachstum angestrebt wird, damit auch die be-

nötigte Infrastruktur mitwachsen kann. Dies kann entweder mit dem bestehenden Klärwerk 

bewältigt werden oder es ist eine Erweiterung des Klärwerkes erforderlich. Wichtig ist vor 

allem, dass die Erweiterung wirtschaftlich sinnvoll in Relation zum Wachstum steht und 

nicht etwa für wenige zusätzliche Häuser eine Millioneninvestition ins Klärwerk erforderlich 

wird. Dies gilt es im Rahmen des Flächennutzungsplanes sowie der jeweiligen Baugebiets-

planungen zu prüfen. 

➢ Herr Meyer ergänzt, dass erste mögliche Bauflächen bereits mit der Kreisplanung diskutiert 

wurden. Hierbei werden keine besonderen Hürden für die Bebauung erkannt. Zudem 

schreibt auch das Siedlungskonzept Flächen fest. 

• Ein Bürger möchte wissen, ob die Gesamtplanung / der Ausbau zur/der B404 noch steht. Des Wei-

teren will er wissen, wie der Diskussionsstand zum Thema „gemeinsames Gewerbegebiet“ ist. Kriti-

siert wird, dass beim Vortrag nicht auf die Unternehmen eingegangen wurde. 

➢ Herr Lopitz erläutert, dass das Thema im Vortrag heute nicht im Fokus stand. Im Bericht 

wird jedoch auch auf die gewerbliche Entwicklung eingegangen. Aufgrund der parallel ver-

laufenden Debatte um ein interkommunales Gewerbegebiet wie des informellen Charak-

ters des Ortsentwicklungskonzeptes werden allerdings keine flächenscharfen Plandarstel-

lungen, sondern eher grundsätzliche Aussagen erfolgen. 
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Fördermittel 

• Ein Bürger stellt die Frage, ob die im Verfahren allgemein vorgestellten Themen nur Wünsche dar-

stellen oder ob diese schon mit konkreten Planungen verbunden sind und ob erarbeitet wurde, wel-

che Förderprogramme dafür in Frage kämen? 

• Eine Bürgerin lobt die Möglichkeiten der Bürgerbeteiligung, die es im Verfahren gab und die tollen 

Ideen, die daraus entstanden sind. Es fehlen ihrer Ansicht nach jedoch Aussagen zur konzeptionellen 

Umsetzung, zu den Herausforderungen bei der Umsetzung und dazu, welche Fördermöglichkeiten 

die Gemeinde hat.  

• Ein Bürger fragt, ob für alle Vorschläge Fördergelder beantragt werden? 

• Ein weiterer Bürger möchte wissen, welche Projekte vom Land und welche von der Gemeinde för-

derfähig sind? Das heißt, was ist finanzierbar und wie? 

➢ Der Bürgermeister entgegnet dazu, dass es die Aufgabe von BCS stadt + region war, die 

Ideen der BürgerInnen zu sammeln und aufzubereiten. Die Gemeinde muss die einzelnen 

Maßnahmenvorschläge erstmal priorisieren und beschließen. Danach erfolgt die Einwer-

bung von Fördermitteln für die konkreten und favorisierten Maßnahmen. 

• Des Weiteren wird gefragt, ob Projekte, die nicht im Konzept stehen, auch nicht gefördert werden? 

➢ Herr Lopitz erläutert, dass Projekte, die konkret im Konzept stehen, zumindest bessere 

Chancen haben, Fördermittel zu erhalten. 

• Eine Idee im Konzept ist die Anschaffung und Bereitstellung eines Bürgerbusses. Hier lautet die 

Frage, welche Chancen eine solche Maßnahme auf Förderung hat. 

➢ Für Bürgerbusse gibt es in jedem Fall Fördermittel, da der ländliche Raum ein großes Thema 

der aktuellen Bundesregierung ist. Als schwieriger könnte sich die Organisation ehrenamt-

licher Fahrer gestalten. 

Organisatorisches 

• Ein Bürger fragt, wo das vollständige Ortsentwicklungskonzept zu finden ist? 

➢ Alle Ideen der Ortsentwicklung sind textlich im Bericht und/oder zeichnerisch auf Plänen 

enthalten.  

➢ Alle Unterlagen zur Ortsentwicklung werden voraussichtlich im Oktober online auf der Ge-

meinde-Homepage veröffentlicht. 

• Ein Gemeindevertreter fragt, wann der Bericht genau fertig ist? 

➢ In der Sitzung der Gemeindevertretung am 24. September werden die Ergebnisse der Be-

teiligungen sowie die Maßnahmenvorschläge ein zweites Mal vorgestellt. Nach Kenntnis-

nahme der Gemeindevertretung und ggf. weiteren Anregungen wird das Konzept bis Okto-

ber fertiggestellt. Es können folglich noch Anregungen aufgenommen werden. 

Allgemeines / Sonstige Anregungen 

• Ein Bürger merkt an, dass das Konzept eine Weichenstellung für die zukünftige Entwicklung der Ge-

meinde darstellt. Er weist darauf hin, dass bei der Konzeption und Umsetzung der Ideen auf Syner-

gien geachtet werden sollte: z.B. Radweg und Naturlehrpfad zusammen planen und gestalten. 

• Nach der Veranstaltung bat ein Bürger darum, folgende Anregungen in das Konzept aufzunehmen:  

o die Viehkatenstraße (auf der Napoleon entlang geritten ist) zu erhalten auch als Wegever-

bindung zwischen Mollhagen und Sprenge und als Radwegeverbindung nach Sprenge 

o Am Radweg an der alten Bahntrasse Spiel- und Sportmöglichkeiten, wie z.B. das gewünschte 

Spielschiff zu integrieren 

 

[Anmerkung: Die Erarbeitung des Ortsentwicklungskonzeptes wird zu 75 % im Rahmen der Gemeinschaftsaufgabe 

„Verbesserung der Agrarstruktur und des Küstenschutzes“ (GAK) mit Mitteln des Landes Schleswig-Holstein und 

des Bundes gefördert.] 


